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Informatik-Ausbildung, 
ein Schritt vorwärts 

Die Aus- und Weiterbildung in der Informatik wird neu konzipiert 

Vor zwei  Jahren waren vier Prozent der Informatiker-Lehrlinge Frauen, ein Jahr  später lag der Pro­
zentsatz bereits bei z w ö l f  Prozent. 

Die Erhöhung der Ausbil­
dungsplätze und der 
Frauenanteil in der Infor­
matik-Branche sind zur 
Aufrechterhaltung der 
liechtensteinischen und 
schweizerischen Wettbe­
werbsfähigkeit unabding­
bar. Ein breiter Basisberuf 
statt viele Spezi alberufe, 
ein modulares Ausbil­
dungssystem sowie ein 
neues Bildungsmanage­
ment sind die Vorschläge 
einer vom Bundesamt für 
Berufsbildung und Tech­
nologie eingesetzten Ar­
beitsgruppe. Die Mass­
nahmen greifen bereits ab 
2001. 
Gab es  1994 erst 7 5  Lehrstellen, 
so ist die Anzahl 1999 auf  
1600  gestiegen. Mit einem 
massiven Ausbau der  Anzahl 
der Lehrstellen soll die Leis­
tungsfähigkeit der  Wirtschaft 
mit kompetenten Fachleuten 
gefördert werden. Angestrebt 
wird, dass Lehrbeginn a b  2003 
zwischen 3 0 0 0  und 5 000 Stel­
len besetzt sind u n d  a b  2007 
zwischen 12 000 und  20 000. 

Zugleich ist der  Frauen-Anteil 
erheblich zu steigern. 

In immer mehr  Berufen ist 
Informatik-Know-how ein zu­
nehmendes Bedürfnis. Die seit 
1995 bestehende, noch elektro-
lastige Informatikerlehre sowie 
der  Gerätein formatiker wurden 
in den letzten drei Jahren durch 
neue Ausbildungen im Berufs­
feld Informatik ergänzt. Zudem 
entstanden Berufe mit einer 
Mischung von Informatik-
Kompetenzen und fachlichen 
Qualifikationen. 

Zu diesen sogenannten Hy­
bridberufen zählen: Elektronike-
rln, Mediamatikerln, Detailhan-
delsangestellterln Multimedia 
und Telematikerln. Weiter exis­
tiert eine ganze Reihe von An­
wenderberufen, in denen die In­
formatik einen wichtigen Stel­
lenwert einnimmt. Wer soll sich 
ob dieser Entwicklung in der 
aufgesplitterten und  unüber­
sichtlichen Berufsbildungs-
Landschaft Informatik noch zu­
rechtfinden und die richtige Aus­
wahl des Lehrberufes treffen? 

Die Arbeitsgruppe schlägt die 
Beschränkung a u f  n u r  einen 
Informatik-Beruf vor. Informa­
tikersollen Hardware, Software 
und  Verfahren konzipieren, 

realisieren, testen und betrei­
ben. Die Abgrenzung zu den 
Hybrid- und Anwenderberufen 

soll zukünftig über  den Anteil 
der Informatik-Qualifikationen 
erfolgen. Differenzierungen des 

Informatik-Berufes können in 
«Richtungen» erfolgen, welche 
mit bedürfnisgerechten Ausbil­

dungsinhalten unterschiedli­
chen Berufsprofilen Rechnung 
tragen. Organisationsform 
bleibt die bewährte Betriebs­
lehre. Ein Basislehrjahr kann 
dabei den  Einstieg in die kom­
plexe betriebliche Tätigkeit er­
leichtern. 

Berufsbild im 
Internet 
Ab Lehrbeginn Sommer 2001 
soll die Ausbildung zum In­
formatikerin nach einem 
neuen Konzept erfolgen. Es 
gibt dann den Beruf Informa­
tikerin mit den drei Fachrich­
tungen: Applikationsent­
wicklung, Systemtechnik, 
Support. Die Lehrlinge aller 
drei Fachrichtungen erhalten 
die gleiche Basisausbildung. 
Im zweiten Teil der vierjähri­
gen Lehre erfolgt eine Vertie­
fungsausbildung in der fest­
gelegten Fachrichtung. Für 
die Ausbildung in diesem Be­
ruf kommen nur gute Real­
schülerinnen in Frage. Das 
Berufsbild kann unter: 
www.admin.ch/bbz/NEWS  
abgerufen werden. 

Wie motiviert man sich selbst? 
Je motivierter ein Mensch ist, desto grösser sind seine Erfolge im Berufs- und Privatleben 

Mit e inem internat ionalen 
Wettbewerb suchte die Zeit­
schrift «Noch erfolgreicher!» 
in d e r  Schweiz, Liechtenstein, 
Deutschland u n d  Österreich 
nach möglichst vielen Eigen-
motivat ions-Methoden.  "Die 
Ju ry  h a t  j e tz t  die f ü n f  besten 
Methoden prämier t .  

Je motivierter  ein Mensch ist, 
desto grösser s ind  seine Chan­
cen a u f  Spitzenerfolge im Be­
rufs- u n d  Privatleben: Ein 
e infacher  Grundsatz,  de r  sich 
bereits unzähl ige  Male als  
goldrichtig erwiesen hat. «Wie 
motivieren Sie sich selbst?» 
fragte «Noch erfolgreicher!», 
das Magazin  für Motivat ion,  

Erfolg u n d  Weiterbi ldung.  
Die Jury, bes tehend aus  J ü r ­

gen  Höller, d e m  bekanntes ten  
Motivat ionstrainer  Deutsch­
lands, seinem amerikanischen 
Kollegen A n t h o n y  Robbins 
u n d  Hörbuchverleger  Alex S. 
Rusch vom Rusch Verlag, p rä ­
mierte die folgenden f ü n f  Ei-
genmot iva t ions-Methoden:  

«Ziel mit  Datum,  Collage 
über  dem Bett mit  Wünschen ,  
Träumen u n d  Traumbuch .  Re­
gelmässig Kassetten hören  
u n d  Bücher lesen, Weiterbil­
dung  u n d  Seminare.» (Rose­
marie Freiburghaus,  Schweiz) 

«Entspannungsmusik,  be -
wusstes Atmen,  nach  ca. 15 
Minuten Tagesablauf  v isual i -

y j j a i  

ERFOLGREICHER! 
DAS MAGAZIN FÜR MOTIVATION, WEITERBILDUNG UND ERFOLG 

Michael Dell 
Mit  33 Jah ren  j ü n g s t e r  u n d  
a m t s ä l t e s t e r  D i rek t ionsp räs iden t  
e ine r  We l t f i rma  

Das Magazin f ü r  Motivation, Weiterbildung und  Erfolg «Noch er­
folgreicher!> ha t  kürzlich einen Motivationswettbewerb durchge­
f ü h r t .  

"SKjfcr. 
" '% 

sieren, Tagesbelohnung v o r ­
stellen u n d  Lebensziel v o r  
Augen führen.» (Remo Keim, 
Schweiz) 

«Positive Affirmationen,  
Körperreisen, Ziele-Mind-
Map u n d  Etappenziele feiern. 
Täglich Glücksmomente  e i n ­
r ichten.  

Tick-Tock-Übung gegen 
Sorgen u n d  Lerneffekt in 
Miss-Erfolgen suchen sowie 
Krisen als Chancen werten.» 
(Susan Richter, Deutschland) 

«Fitness-Training direkt v o r  
d e m  Duschen, bestehend a u s  
50 Liegenstützen. Danach 30  
Minuten Erfolgsbücher lesen 
sowie Müsli, Obst u n d  Salat  
z u m  Frühstück. Während  de r  

Autofahr t  Hörbücher hören  
u n d  beim Kunden  begeis tern­
de u n d  zielorientierte Ge­
spräche führen.» (Reinhard 
Ernst, Deutschland) 

«Permanente,  zielgerichtete 
Weiterbi ldung durch erfolg­
reiche Motivation (Bücher, 
Seminare,  Gespräch) u n d  s o ­
fortige, begeisterte A n w e n ­
d u n g  in al len Lebensberei­
chen nach schriftlicher P l a ­
nung.» (Klaus Metzenauer,  
Deutschland ) 

Weitere interessante Infor­
ma t ionen  zum Thema Mot iva­
t ion,  Erfolg u n d  Weiterbil­
d u n g  sind im Internet  u n t e r  
www.noch-erfolgreicher.com  
abrufbar .  

Fachschulvereinbarung 
beigetreten 

Liechtenstein ist Mitglied bei Interkantonaler 
Fachschulvereinbarung 

Bereits im J u n i  1999  b e -
schloss d e r  Landtag ,  d e r  I n ­
te rkan tona len  Fachschulver­
e i n b a r u n g  beizutre ten.  Da i n  
d e r  Zwischenzeit  m e h r  als d ie  
fü r  e in  Inkraf t t re ten  e r fo r ­
der l ichen 15 Kantone e i n e m  
Beitri t t  zuges t immt  h a b e n ,  
t r i t t  d ie  Vere inbarung  a u f  d a s  
S tud ien jah r  2000/2001  in  
Kraft.  

Als Fachschulen im Sinn des 
Abkommens gelten Schulen, 
welche in Vollzeit- oder  Teil­
zeitausbildung der  beruflichen 
Weiterbildung a u f  höherem Ni­

veau dienen (Technikerschulen, 
Frauenfachsehulen, Tourismus­
fachschulen etc.) und  die auf 
der  Liste der  Vereinbarungs­
kantone geführt werden. Uni­
versitäten und  Fachhochschu­
len fallen nicht unter  diese Ver­
einbarung: für  letztere besteht 
ein separates Abkommen, dem 
Liechtenstein ebenfalls beige­
treten ist (die Betreuung der 
Fachhochschulvereinbarung 
wird voyn Schulamt wahrge­
nommen). 

Land übernimmt Beiträge 
Das Land Liechtenstein über ­

nimmt im Rahmen dieses Ab­
kommens die Studienbeiträge 
für Personen, welche mindes­
tens zwei Jahre  ununterbro­
chen in Liechtenstein gewohnt 
haben oder  die liechtensteini­
sche Staatsbürgerschaft besit­
zen, sofern letztere nicht min ­
destens zwei Jahre  in einem 
Vereinbarungskanton gewohnt 
haben und  finanziell unabhän­
gig gewesen sind. 

Die Administration des Ab­
kommens erfolgt liechtenstei-
nischerseits über  das Amt für 
Berufsbildung in Schaan. 

(M.N.) 

Neue Lehrgänge für 
Berufsreifeprüfimg 

Die Berufsreifeprüfung als Einstieg zu verschiedenen 
Studienplätzen 

Zwei. Jahre lang drückten die 
Erwachsenen die Schulbank, 
um in  Deutsch, Englisch, Ma­
thematik u n d  in einem wirt­
schaftlichen Fachbereich zu 
maturieren. 
Im Juli dieses Jahres  gab  es 
dann den  Lohn für die Mühen 
und einen Grund z u m  Feiern 
bei der  Volkshochschule Göt-
zis: 13 Personen erhielten ihr 
Gesamtzeugnis. Zusätzlich zu 
den Absolventen, die das Dip­
lom überreicht bekamen, erhiel­
ten übe r  25 Personen ein oder 
mehrere Teilprüfungszeugnisse. 

Die Berufsreifeprüfung öffnet 

Tür und Tor zu allen Studien­
möglichkeiten an Akademien 
und  Universitäten, bietet aber  
auch eine bessere Einstiegs­
chance für . hochqualifizierte 
Arbeitsplätze. «Unser Konzept 
geht  davon aus, dass  Bildung 
Zeit braucht u n d  ist deshalb filr 
alle vier Lehrgänge a u f  zwei 
Jahre  angelegt. Dabei können 
die Prüfungen gestaffelt absol­
viert werden, was zu einer Er­
folgsquote von  über  9 0  Prozent 
fuhrt. Überdies haben die Teil­
nehmer die Möglichkeit, ihre 
Ausbildung möglichst flexibel 
z u  gestalten», berichtet Mag. 

Christof Dünser, der Leiter des 
zweiten Bildungsweges in der 
Volkshochschule Götzis. Dieses 
sensationelle Ergebnis spricht 
für  das hervorragende pädago­
gische Konzept der VHS Götzis. 

Im Bereich des zweiten Bil­
dungswegs hat  sich die VHS 
Götzis zu einem führenden An­
bieter in.Vorarlberg entwickelt, 
v o r  allem was die Maturavor­
bereitung betrifft. Weitere Infos 
bei der Volkshochschule Götzis, 
Vorarlberger Wirtschaftspark in 
Götzis, Telefon: 0043 / 5523 / 
551 500 oder E-Mail: vhs_goet-
zis@schulen.vol.at. 


